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r. 189. 


Im Jahre 1870. 
Barbaroſſa iſt erſtanden, 
Hu nicht mehr zu ſchlafen Zeit, 
Jubelnd ſchallt's in deutſchen Landen: 
Rächen woll'n wir unſer Leid. 
Alle ſind wir jetzt verbündet, 
Steh'n gerüſtet Mann an Mann; 
Und fein Feldheerrn⸗Wort verkündet: 
„Vorwärts Brüder!” drauf und dran. 
Schwarz⸗weiß rotb weht ſtolz vom Schloſſe, 
Raben meiden jetzt den Ort, 
Denu im Geiſſe zieht zu Roſſe 
Rotbbart in den Streit mt fort. 
Deutſchland, gleich den ſtarken Eichen, 
Kanu der Feind nicht widerſteh'n. 
Seine Mannen werd'n nicht weichen, 
Nimmer kann es untergeh'n. 


Georg Michael Hotſchick. 
Vom Kriegsſchauplatz. 


Wir beginnen unſere Kriegsnachrichten heute mit 
einem Mahnruf, welcher die „Frkf. Ztg.“ nach der 
Schlacht bei Wörth Seitens ihres Berichterſtatters 
zugegangen iſt. Die Mahnung, der Verwundeten zu 
gedenken, bedarf keiner beſonderen Befürwortung, wir 


laſſen dieſelbe hier folgen und empfehlen dieſelbe drin⸗ 
gend der Beachtung unſerer Leſer: „Jubelnd hat ge- 
wiß ganz Deutſchland die Nachricht von dem Sieg 
unſerer Heere bei Wörth begrüßt. Es iſt ein ſchö⸗ 
ner, ruhmvoller Sieg, der — das dürfen wir ſchon 
jetzt mit Zuverſicht jagen — die Folge haben wird, 
daß der Krieg von Deutſchlands Fluren fern bleibt. 
Aber es war auch ein ſchwerer blutiger Sieg. Viele 
Tauſende unſerer Brüder haben ihn mit ihrem Blute 
zahlen müſſen. Möge das Vaterland jeden Augen⸗ 
blick deſſen eingedenk ſein, was es dieſen Tapferen 
ſchuldet. Wer nicht mit eigenen Augen das Elend 
geſehen, das ſchon jetzt überall, wo der Krieg ge⸗ 
wüthet, herrſcht, kann ſich keine Vorſtellung von dem- 
ſelben machen. Fluren und Städte find verwüſtet. 
Der Fleiß von Jahrzehnten iſt vernichtet. Der Hun⸗ 
ger pocht an die Thüren der Armen ſo gut wie der 
Reichen. Fehlt es doch in Wörth ſeit Sonnabend 
an allen Lebensmitteln. Dem Hunger werden bald 


der Turkos und Zuaven fechten. Ein Blick auf dieſe 
wüſten verwitterten Geſtalten genügt, um ſich klar 
zu machen, welch' Loos unſer gewartet, wenn dieſe 
Banden an der Spitze der franzöſiſchen Heere ſiegreich 
in Deutſchland eingezogen wären. Dank, großen 
Dank ſind wir den Streitern ſchuldig, welche, indem 
fie dieſe Schaaren-zerftreut, ja theilweiſe vernichtet, die 
Fluren Deutſchlands vor den Schrecken des Krieges 
bewahrten. Vielen unſerer Brüder können wir nicht 
mehr danken. Sie ruhen bereits in kühler Erde, auf 
derſelben Stätte, wo ſie für Deutſchlands Heil den 
od gefunden. Andere liegen von ſchweren Wunden 
getroffen in den Lazarethen. Ihnen gilt es zunächſt 
zu helfen, ihnen gilt es zu zeigen, daß Deutſchland 
ankbar ſeiner Söhne gedenkt, die ihr Blut für ſeine 
gerechte Sache dahingegeben. Tauſende von Verwun⸗ 
deten ſind ſchon geſtern und heute weiter geführt 
worden ins Innere Deutſchlands, aber viele Hunderte, 
le zu ſchwer verwundet find, ſchmachten hier in den 
Lararethen in der Nähe des Schlachtfeldes. Ich habe 
vorhin einen Gang durch dieſe Stätten des Jammers 
gemacht. Wohl hat jetzt Jeder ſeine Pflege gefun⸗ 
en, aber die Meiften erhalten uur das Unentbehr⸗ 
lichſte. Die Zahl war zu groß, als daß die vor- 
andenen Vorräthe genügten, ihnen die ſo dringend 
nothwendigen Erquickungsmittel zu reichen. Raſch, 
unverzüglich muß hier geholfen werden. Man hat 
in Deutſchland viel geſammelt. Ich kann mir den⸗ 
en, daß jede Stadt gern den Verwundeten, welche 
ufuahme in ihren Mauern finden, beſonders auch 
flege und Erquickung zu Theil werden läßt. Aber 
man darf darüber nicht Diejenigen vergeſſen, die nahe 
em Felde der Ehre, wo fie ihre Wunden davonge⸗ 

b „den haben, leiden. Sende man doch, was man 
beim entbehren kann, in die Nähe des Schlacht- 
des. Noch freilich haben die Verwundeten keinen 
aigentlichen Mangel gelitten, aber jeden Augenblick 
aun die Nachricht eintreffen, daß wiederum eine blu⸗ 
de Schlacht geſchlagen iſt. Die Verwundeten einer 
an Schlacht aber würden Mangel leiden müſſen, 
bi an dem Nothwendigſten. Mahnen Sie, ich 
5 Sie, wie und wo Sie können an die Ehren 
d cht des Helfens. Dringend nothwendig ſind nach 
lich Ausſagen aller Aerzte Verbandsgegenſtände jeg- 
. 8 Art namentlich Drahtgeflechte für Arme und 
beine und Eisbeutel, ſowie alle Erftiſchungsmittel; 
. n willkommen iſt Wein, an dem großer Man⸗ 
Lun berrſcht, Soda und Selterwaſſer, Fruchtſäfte, 
denaden und Citronen. Man ſende Alles zunächſt 
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die weitere Vertheilung beſorgen wird. Wer das 
Elend geſehen, das hier ringsum herrſcht, wird ſich 
geru die größten Opfer auferlegen, denjenigen Linde⸗ 
rung und Labung zu ſpenden, welche, um dieſen 
Jammer von dem heimathlichen Boden fern zu hal⸗ 
ten, Schmerzen und Tod verachtend, den Kugeln der 
feindlichen Geſchoſſe entgegenſtürmten.“ 

Die Kavallerie-Brigade der badiſchen Diviſton 
ging, wie die „Karlsr. Ztg.“ berichtet, mit Artillerie 
und einigen Bataillonen Infanterie am Abend des 8. 
bis unter die Thore Straßburgs vor. Die Garniſon 
dieſer großen Feſtung ließ die badiſchen Truppen un⸗ 
beläſtigt bis an das Glacis und bis zur Citadelle 
herankommen, und machte eben jo wenig einen Ver- 
ſuch, die Zerſtörung der Eiſenbahn und des Tele- 
graphen nach Lyon zu hindern. Straßburg iſt alſo 
nach allen Seiten iſolirt. 

Daß die Armee Mac Mahon's ſich in voller 
Auflöſung befindet, beſtätigt ſich mit jeder Stunde 
mehr. Ungeheure Vorräthe find in unſere Hände ge⸗ 
fallen, hier in Brumath z. B. große Maſſen auf der 
Eiſenbahn aufgehäufte Fourage. Auch zwei reiche 
geſpickte Kriegskaſſen ſind weggenommen. Die Damen 
des Herzogs von Magenta, beſtimmt, die Honneurs 
im Hauptquartier zu machen, waren die Herzogin von 
Clermont⸗Tonnerre und Madame Latour-Dupin. Das 
Gepäck des Marſchalls, worunter ſich auch das dieſer 
Damen befand, wurde von 14 preußiſchen Huſaren 
erbeutet, welche ſich das Vergnügen machten, Krino⸗ 
linen, Chignons, ſeidene Kleider und Hüte anzupro⸗ 
biren. Die Kronprinzliche Hauptarmee befindet ſich 
in raſchem Vormarſch durch die Vogeſen. 


theilung, daß ſich Straßburg von zwei kompletten 
Diviſionen beſetzt befinde, iſt jetzt Seitens des Befehls- 
habers des deutſchen Cernirungs Korps, General 
Beyer, die entgegengeſetzte Benachrichtigung gefolgt, 
daß die Beſatzung dieſes ſo ungemein wichtigen Platzes 
nur aus einem einzigen Linien-Regiment und ſon 
nur aus vierten Bataillonen und Depottruppen ge⸗ 
bildet wäre. Es würde bei der Beſtätigung dieſer 

en Nachricht demnach wohl gegründete Ausſicht 


nie verſchmerzten deutſchen Befiges verhältnißmäßig 
leicht zu erwirken. Zugleich beſtätigt dieſer Fall aber 
von Neuem, daß den offiziellen franzöſiſchen Nach- 
richten kein Glauben beizumeſſen iſt. Diesmal er- 
ſcheint der Vortheil hiervon freilich auf deutſcher Seite, 
im Kriege von 1859 iſt hingegen die Verbreitung 
falſcher militäriſcher Nachrichten ſowohl durch Tele- 
gramme, wie durch die Zeitungen franzöſiſcherſeits 
ſyſtematiſch angewendet worden, und ſoll dieſe Maß⸗ 
regel damals die günſtigſte Wirkung zur Irreführung 
der Oeſterreicher ausgeübt haben. 

Von einem Berichterſtatter der Brüſſeler „Inde⸗ 
pendance“ aus Metz, 7. Auguſt, wird über die dor- 
tige Stimmung geſchrieben: „Der Schrecken iſt in 
der Stadt, Alles flieht. Den Kaiſer hat man nicht 
abreiſen ſehen, aber er iſt, wie es heißt, fort. (Er 
hat am 8. d. die Truppen beſucht und iſt hierauf 
nach Metz zurückgekehrt.) Marſchall Leboeuf iſt fort, 
man weiß nicht, wohin; der General de Saint-Sau⸗ 
veur, der Großprofoß der Armee, durchläuft die Stra⸗ 
ßen, begleitet von 20 bis 30 Leuten in allerlei An- 
zügen; wo will er hin und wer ſind dieſe Leute? 
Mit einem Worte: Unordnung und, was noch jchlim- 
mer iſt, Schrecken überall! Man ſagt, die Preußen 
könnten dieſen Abend hier fein, fie ſchlügen Alles 
todt. Dieſen Morgen um 4 Uhr wollte der Kaiſer 
fort, auf dem Bahnhofe in ſeinem Wagen empfing 
er eine Nachricht, ſtieg wieder aus, kehrte nach der 
Präfektur zurück; ſeitdem ward er nicht mehr geſehen. 
Die Situation in der Stadt iſt ſo: die Entmuthigung 
iſt ſo groß, daß man nicht mehr fragt, ob unſere 
Truppen noch einen Sieg erringen können; es iſt die 
Vernichtung. Dahin hat das Verſchweigungsſyſtem 
geführt. Erſt mußten geſtern zwei Journaliſten ein⸗ 
treffen: fie hatten Alles geſehen, fie waren den preu- 
ßiſchen Kugeln zwei Stunden lang ausgeſetzt und 
hatten einen gefälligen Maſchiniſten einer Lokomotive 
gefunden, der ſie aufnahm und nach Metz brachte. 
Man weiß unter Anderem, daß das ganze 78. Linien- 
Regiment vernichtet wurde, es blieben von demſelben 
nur 5 Offiziere und 80 Mann übrig. Es gab einen 
Augenblick, wo die Offiziere ihren Leuten zuriefen: 
„Schießt nicht mehr!“, und unbeweglich ließen ſie ſich 
von der preußiſchen Artillerie niederſchmettern. Man 
erzählt, Marſchall Bazaine habe während des Kam- 
pfes den Kanonendonner gehört und ſei nicht zu Hülfe 
geeilt ... Vae vietis!“ — Es hieß in Metz, 
Bourbaki ſei zum Oberbefehlshaber ernannt und werde 
„die Kaiſerlichen Lakaien ausfegen.“ Dieſes Gerücht 
hat ſich aber nicht beſtätigt, im Gegentheil, Bazaine 
erhielt den Oberbefehl. Von den Journaliſten, die 
„im Lager bei Forbach“ waren, werden noch vermißt: 


nach Sulz, von wo aus der Johanniter-Orden gern] Jezierski von der „Opinion Nationale“, Kat 


Der unterm 7. d. Mts. von dem franzöſi⸗ 
ſchen Kaiſer nach Paris geſendeten telegraphiſchen Dit, {wi die Karten eines fächerförmig ausgeſtreuten Kar⸗ 
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vorhanden fein, die Rückeroberung dieſes alten und 


Regimentern anzuſchließen, wurden geſtern Abend noch 


weitere 1500 Gefangene und an 50 Offiziere ein⸗ 


Unſere Abonnenten erhalten die Frauen⸗ 
Zeitung „das Haus“ auf der Poſt viertel⸗ 
jährlich für 10 Sgr., in Stettin 
monatlich für 3 Sgr. 


1 


„Gaulois“, Clarentie vom „Rappel“ und Eduard] wachen rings um die Stadt. 


About vom „Soir“. General Coffinières übernahm 


Aus Pirmaſens vom 8. d. berichtet man uns 


das Kommando in Metz. General Changarnier bleibt aus amtlicher Quelle folgende kühne That eines 


laut einer Privatdepeſche aus Metz dem Generalftabe | bairiſchen Dragoner-Lieutenants: 


beigegeben.“ 


Die verſchiedenartigſten 
Gerüchte über die Stärke und Beſchaffenheit des feind⸗ 


Sulz unterm Walde, 7. Auguſt. (N.-Z.) lichen Lagers bei Bitſch curſirten ſtets. Um Gewiß⸗ 


Die geſtrige Schlacht war eine jo moͤrderiſche, wie heit zu erhalten, 


wurde Lieutenant v. Münchhauſen 


kaum eine im böhmiſchen Feldzuge. Sie wogte auff vom Dragoner-Regiment Nr. 13 mit einem Zuge 
einem Gebiete von anderthalb Stunden im Umfang ſentſendet, dies zu recognosciren. Geſchützt durch die 
hin und her. Die Franzoſen hatten ſich bei Wörth] Nacht drang er vor, über die Grenze, poſtirte ſeinen 
und am Sauerbach in einer ſehr günſtigen Poſition[ Zug in einem Walde, als er ſich Bitſch näherte und 
verſchanzt, und es koſtete unſererſeits blutige Opfer, drang danu allein mit einem verläſſigen Gefreiten 


fie aus dieſer vortheilhaften Stellung zu vertreiben.] vor. 


Dieſen ließ er Stellung auf einer die Gegend 


Unſere Truppen verrichteten Wunder der Tapferkeit beherrſchenden Höhe nehmen, von wo er den Haupt⸗ 
und bewährten ihren alten Ruhm. Das Korps Mac ausgang der Feſte nebſt dem Lager genau beobachten 
Mahon's wurde vernichtet, Mac Mahon ſelbſt ver- konnte, theilte ihm mit, daß er ſelbſt beabſichtige, das 


wundet. Dem General Raoul find beide Beine zer⸗ 
ſchmettert, und ſein Tod ſteht jeden Augenblick zu er- 
warten. Die Stärke des Feindes, welche uns gegen- 


Lager zu alarmiren und er ſolle dann ſich genau die 
Truppenmaſſen merken, welche ſich entwickeln. 


1 
1 


Mit 
einem Regenmantel angethan, die Mütze auf dem 


überſtand, iſt noch nicht mit Sicherheit zu ermitteln; J Haupte, durchſchlich der Offizier gewandt die Vor⸗ 
die Angaben der Gefangenen, mit welchen ich ſprach,poſten, drang bis tief ins feindliche Lager hinein, wo 


variiren zwiſchen 60- bis 80,000 Mann. Von un⸗ 


ſerer Seite kamen, außer den Würtembergern und fer, ſetzt ſeine Pickelhaube auf, zieht 


Badenſern unter General v. Werder und dem größ- 
ten Theile der bairiſchen Truppen, vor Allem wieder 
das 5. und 11. norddeutſche Armeekorps ins Gefecht. 
Das zu letzterem gehörende koburg⸗gothaiſche Infan⸗ 
terieregiment Nr. 95 zeichnete ſich durch große Kaltblütig⸗ 
keit und Unerſchrockenheit aus. Dasſelbe ward am 
Nachmittage von franzöſiſchen Küraſſieren attaquirt, 
und erwartete in größter Ruhe den Angriff. Erſt 
als die Küraſſiere ſich bis auf wenige Schritte ge- 
nähert hatten, wurde Feuer auf ſie abgegeben, und 


tenſpiels ſanken die Reiter nebſt ihren Pferden hin⸗ 
jejtreckt zur Erde. Der Herzog von Koburg, welcher 
mit dem Kronprinzen von Preußen in die Schlacht 
inausgeritten war und bis zum Ende derſelben an 
mer Seite blieb, ſprach dem Regimente noch auf 
Schlachtfelde ſeinen Dank und ſeine Bewunde⸗ 
in warmen Worten aus. Der Verluſt iſt auf 
0 wie auf franzöſiſcher Seite ſehr ſchwer an 
Offizieren und Mannſchaft. Außer 5 Mitrailleuſen⸗ 
Batterien wurden 40 feindliche Geſchütze und 2 Ad- 
ler erbeutet. Die Zahl der Gefangenen anfangs be⸗ 
trug 3000 Mann und über 100 Offiziere. Nach- 
dem die ſchwarzen Huſaren und ein eee ee 
ment von hier aus abgeſandt waren, um ſich den in 
der Verfolgung des Feindes begriffenen Kavallerie⸗ 


gebracht. Die meiſten der Gefangenen, welche dieſe 
Nacht in der hieſigen Kirche detinirt waren, und heute 
Morgen weiter befördert wurden, gehörten den Tur- 
kos- und Zuaven⸗Regimentern, ſowie dem 56. und 
17. Regimente an. 
theils vom hieſigen Bahnhofe aus auf der raſch wie⸗ 
der hergeſtellten Eiſenbahn über Weißenburg nach den 
rheinbairiſchen Städten geſchafft worden. | 

Zur Charakteriſtik der Kaiſerlich franzöſiſchen 
Kriegführung im Verhältniß zu der eigenen Armee 
dient auch die Nachricht, welche der „Frankf. Ztg.“ 
aus dem Homburger Reſervelazareth zugeht, in wel- 
chem ſich ca. 80 — 100 Turkos, Zuaven und fran- 
zoͤſiſche Linien-Infanterie-Soldaten befinden. In mehr- 
fachen längeren Unterhaltungen mit dieſen erfuhr der 
Berichterſtatter, daß ſämmtliche Regimenter, welche bei 
Anlaß des Plebiszits in überwiegender Zahl mit Nein 
geſtimmt hatten, zur Avantgarde der verſchiedenen 
franzöſiſchen Armee beſtimmt worden ſind. Das 36. 
Linien-Infanterie-Regiment z. B. hatte blos 65 Oni 
abgegeben, ebenſo das 3. Zuaven-Regiment, welches, 
furchtbar decimirt, mit ſeinem Blute die 548 Non 
abwaſchen mußte. Beide Regimenter garniſonirten 
Mitte Juli noch in der Provinz Oran und wurden 
über Marſeille direkt auf den Kriegsſchauplatz beför⸗ 
dert. — Dieſer Umſtand dient vielleicht dazu, die 
große Zahl der gefangenen franzöſiſchen Soldaten zu 
erklären. 


„Bad. L.-Z.“ vom 7. Auguſt berichtet: „Heute zwi⸗ 
ſchen 1 und 2 Uhr wurde dieſes Elſäſſiſche Städt⸗ 


chen durch das badiſche 1. und 2. Dragoner⸗Regi⸗ 
ment beſetzt. Voraus ging ein kühner Handſtreich 
der beiden Dragoner-Lieutenants v. Schönau und von 


Freydorf, welcher mit wenigen Reitern nach der mit- 
ten in der Stadt gelegenen großen Kaſerne ritten 
und den dortigen Offizieren und Mannſchaften erklär⸗ 
ten, ſie ſeien gefangen. Der Feind wußte nichts 
Beſſeres zu thun, als vor dieſer Handvoll Leute die 
Waffen zu ſtrecken. Die Früchte dieſes kecken Neiter- 
ſtückchens waren etwa 200 Gefangene, 130 Beute- 
pferde und 16 Wagen mit prächtigen Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtänden, deren ſich die Unſrigen nicht wenig 
freuen. Abends wurde bereits das Hauptquartier der 
badiſchen Diviſion hierher in den Gaſthof „zur Poſt“ 


gemacht zu haben. 
Truppen alarmirte ſich das ganze Lage und entſen⸗ 
dete die Feſtung 3 Battaillone nebſt einer Batterie 
und Cavallerie. 
dies genau und ſtattete den beſtimmteſten Rapport 
darüber ab. 


dern berichtete: es ſind ihrer mehr, 
einer Herbſtwaffenübung ſah. g a 
Metz iſt die Hauptſtadt des Moſel⸗Departements. 
Die jetzt gegen inwohner zählende Stadt 
liegt auf der rechten Seite der dort ſchiffbar werden⸗ 
den und über 200 Schritte breiten Moſel, die in⸗ 
deſſen hier Behufs der Inundation in mehrere Arme 
ſich theilt. Es werden dadurch die drei Inſeln St. 
Simphorien, Sauley und Chambiere gebildet und die 
eigentliche Stadt liegt theils auf der letztgenannten, 
tiefer gelegenen Inſel und zum größeren Theil in dem 
Winkel, den die hier einfließeude, ebenfalls nicht un ⸗ 


Die Verwundeten find größten, 


die Meiſten noch der Ruhe pflogen. Plötzlich parirt 


bringt mit lauter Stimme ein kräftiges „Hurrah auf 
Seine Majeſtät den König von Preußen aus“, 


wendet ſein Pferd, grüßt und verlacht die erſtaunte 


Maſſe und verſchwindet in eiliger Haſt. Wohl gaben 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich: 
15 Sgr., in Stetttn monatlich 4 Sgr. 


ow vom] verlegt und die Truppen der Divifion bezogen Bei⸗ 


den Säbel und 


ihm unzählige Schüſſe das Geleite, doch das Glück 


iſt dem Kühnen hold und Lieutenant v. Münchhauſen 


entkam, ohne mit dem Chaſſepot nähere Bekanntſchaft 
Durch das Feuern der eigenen 

Der gewandte Gefreite beobachtete 

Nicht warf er mit 20 — 30,000 Mann 


herum, um die Stärke des Lagers zu bezeichnen, ſon⸗ 
als ich je bei 


wo 


bedeutende Seille mit der Moſel bildet. 
Metz iſt gegenwärtig eine Feſtung erſten Ranges. 


Als Hauptwerke find zu nennen: die ſüdlich gelegene 


Citadelle, welche nach außen hin noch durch ein ſo⸗ 
genanntes Hornwerk gedeckt iſt, öſtlich das große Fort 
Bellecroir und weſtlich, jenſeit der Moſel, das Fort 
Moſelle. Außerdem iſt ein befeſtigtes Lager vorhan⸗ 
den. Dazwiſchen liegen zahlreiche kleinere Forts und 


* 


Redouten, ſo z. B. die Redoute de Pats, das Fort 


Iſors und andere. Die äußerſten Werke, ſowohl von 
Nord nach Süd wie von Oſt nach Weſt, haben in 


gerader Entfernung eine durchſchnittliche Länge von 


etwas über / Meile und der Umfang der Feſtung⸗ 


werke mag 1½ bis 2 Meilen betragen. Die Höhen 
auf der linken Thalſeite (Mont St. Quentin = 1078 
Fuß) überragen die gegenüberliegenden um über 300 


Fuß, welch letzterer in ſanfterer Abdachung ſich in die 


nur 200 Fuß tiefer liegende Thalſohle ſenken. 


Nach der politiſch-geographiſchen Lage iſt Meß 


eigentlich eine Grenzfeſtung, ihrem ſpeciellen Zwecke 


nach aber ein Hauptwaffen⸗ und Depotplatz. Nichts 


kennzeichnet mehr den Größenwahnſinn und die leicht⸗ 
ſinnige Ueberhebung der Franzoſen, als daß ſie hier, 
ſo nahe der Grenze, ſeit Jahren ein ungehkures 
Kriegsmaterial und ſonſtige Vorräthe anhäuften, mit 


welchen ſie ſeiner Zeit eine in Deutſchland operirende 


Armee auszurüſten undzu unterhalten vermeinten. Denn 
der Gedanke, daß das Kriegsglück ſich einmal gegen 
ſie wenden oder daß der Feind in das eigene Land 


eindringen könne, iſt den Franzoſen ernſtlich ſicher nicht 
Ueber die Beſetzung von Hagenau wird der 


gekommen. Gelingt es daher unſerer deutſchen Armee, 
den Feind bis hinter Metz zu drängen und dieſe 
Feſtung vorläufig nur zu cerniren, ſo können die 
Franzoſen über das dort angehäufte Kriegsmaterial 
u. ſ. w. ferner nicht disponiren und einen großen 
Theil ihrer neu zu bildenden Armee nicht ausrüften, 
was augenblicklich von ungeheurer Wichtigkeit iſt. 

Aus dem Hauptquartier zu Brumath, 9. Aug., 
Nachm. Daß die Armee Mac Mahonjs ſich in 
voller Auflöſung 
außer Stande iſt, einen neuen Kampf anzubieten, 
beſtätigt ſich mit jeder Stunde mehr. Ungeheure 
Vorräthe find in unſere Hände gefallen, hier in Bru⸗ 


math z. B. große Maſſen auf der Eiſenbahn auf- 


gehäufte Fourage. Auch zwei reichgeſpil te Kriegs 
kaſſeu ſind weggenommen. Die Damen des Herzogs 
von Magenta, beſtimmt, die Honnenrs im Haupt⸗ 


befindet und vorläufig burchaus 


.. 


r A 


quartier des Marſchalls zu machen, waren die Her- 


Baltrum ſüdwärts vom 15. Auguſt ab in Blokade⸗ 


dem Kriegsſchauplatze zugeführt worden und daſelbſt]J Deutſchen, welche am 9. Auguſt nur noch als hirn⸗ 


zuſtand erklärt wird. Neutralen Schiffen wird eine 
zehntägige Friſt zum Auslaufen eingeräumt. 
Deutſchland. 

Q Berlin, 14. August. Die neueſten Nach- 
richten vom Kriegsſchauplatze, welche melden, daß die 
franzöſiſche Armee ſich über die Moſel zurückgezogen 
hat, konſtatiren in eklatanter Weiſe die hohe und 
wichtige Bedeutung unſerer bisherigen Siege und die 
Wirkung des fortgeſetzten Vormarſches unſerer braven 
Truppen. Die Avant⸗Garde hat bereits die Mojel- 
Linie erreicht. Die franzöſiſche Armee iſt durch die 
raſch aufeinander gefolgten Niederlagen, namentlich 
durch den niederſchmetternden Schlag vom 6. d. M. 
bei Wörth ſo erheblich geſchädigt, daß ſie vor der 
Moſel den Kampf nicht mehr aufzunehmen wagt. 
Große Anſtrengungen, Tapferkeit und geniale Führung 
haben es allein möglich gemacht, daß unſere Truppen 
in ſo kurzer Friſt im raſchen Tempo bis zu dieſer 
Linie vordringen konnten. Es war zur Erreichung 
dieſer neuen Stellung nothwendig, daß die frühere 
preußiſche Operations⸗Linie in der Richtung von Saar⸗ 
gemünd⸗Hagenau völlig umgeſtaltet wurde in diejenige 
von Metz⸗Nancy. Da es doch wohl in der Abſicht 
der deutſchen Strategie liegen dürfte, daß die Trup⸗ 
penmaſſen nur geſchloſſen operiren, ſo hatte vor Allem 
die ſüdliche Armee einen weiten Weg zurückzulegen, 


zogin von Clermont⸗Tonnerre und Madame Latour 
Dupin. Das Gepäck des Marſchalls, worunter ſich 
auch das dieſer Damen befand, wurde von 14 preu- 
ßiſchen Huſaren erbeutet, welche ſich das Vergnügen 
machten, Krinolinen, Chignons, ſeide Kleider und 
Hüte anzuprobiren. Auch der Scherz kann eine dra⸗ 
ſtiſche Illuſtration der Wahrheit abgeben, daß der 
Krieg ein ernſtes Handwerk iſt! Die kronprinzliche 
Hauptarmee befindet ſich in raſchem Vormarſch durch 
die Vogeſen. Lieutenant Winsloe, der Bruder des 
Geſallenen, iſt vorige Nacht mit großer Kühnheit 
und Entſchloſſenheit um Straßburg herumgeritten 
und hat an der über Schettſtädt führenden Eiſenbahn 
die Telegraphendrähte zerſtört. Straßburg hat ſomit 
jetzt keine telegraphiſche Verbindung mehr. Das fri- 
vole Weſen, welches ein ſpezifiſcher Charakterzug des 
echtn Franzoſenthums zu ſein ſcheint, kennzeichnet ſich 
ſogar durch die Art, wie die Genfer Konvention von 
ihnen ausgelegt wird. Sie ſcheinen dieſelbe nämlich 
dabin zu verſtehen, daß man zwar auf Verwun⸗ 
dete und auf feindliches Sanitätsperſonal ſchießen 
dürfe, im Nothfalle aber nur eine weiße Binde 
mit rothem Kreuze darauf um den Arm zu knü⸗ 
pfen brauche, um einen Passe-partout zu haben. 
In Hagenau hatte ſich beinahe die ganze Bevölkerung, 
männliche wie weibliche, mit ſolchen Binden verſehen. 


in ſo bedeutenden Mengen eingetroffen ſind, daß auf 
amtliche Meldung von dort her weitere Nachſendungen 
aus den heimathlichen Magazinen einſtweilen ganz 
unterbleiben können. 

— Auch die Telegraphen⸗Verbindung ſoll gleich 
der Eiſenbahnverbindung auf franzöſiſchem Boden, ſo 
weit dieſer von den deutſchen Truppen beſetzt iſt, ſo⸗ 
fort wieder hergeſtellt werden. Zur Leitung dieſer 
Maßregel war es, daß, wie gemeldet, der General- 
direktor der Telegraphenverwaltung von Chauvin ſich 
nach dem Kriegsſchauplatz begeben hat. 

— Wie die „Nordd. Preſſe“ erfährt, iſt auch 
von Seiten der ruſſiſchen Regierung ein Delegirter 
für das Central-Comits der Pflege für die Verwun⸗ 
deten nach dem Kriegsſchauplatze abgeſandt worden. 
Zu dieſer Funktion iſt der Profeſſor der Chirurgie 
in Kijew, Profeſſor v. Huebbenet, erwählt worden 
und begiebt ſich derſelbe in Begleitung mehrerer Aerzte 
in kürzeſter Zeit auf den Kriegsſchauplatz. Profeſſor 
v. Huebbenet hat in gleicher Eigenſchaft im vorigen 
Jahre den internationalen Konferenzen in Berlin als 
Vertreter Rußlands beigewohnt. 

Coblenz, 11. Auguſt. Die „Cobl. Ztg.“ 
erzählt: „Ein franzöſiſcher General, Namens Bou- 
quet, ward geſtern Nachmittag von Bingen aus per 
Dampfbo t hier eingebracht. Derſelbe iſt, wie uns 
mitgetheilt wird, in Forbach von unſeren Truppen 


toller Einfall eines „Schandblattes“ betrachtet wurde, 
iſt bekanntlich ſeitdem durch das Miniſterium Palikao 
zur Thatſache geworden. Wir laſſen noch folgendes 
Schreiben der „D. A. Ztg.“ aus London vom 9. 
Auguſt folgen: 

„Mir liegt ein Brief aus Paris vom Sonntag 
Abend vor; in dieſem heißt es wörtlich: „Die Lage 
hier iſt furchtbar; jeden Augenblick erwarten wir den 
Ausbruch der Revolution; die Polizei vertheilt eine 
Menge Kupfergeld an die Tumultuanten und ver⸗ 
ſucht, den ſich gegen die Regierung kundthuenden 
Haß auf die Deutſchen, die nur mit dem Namen 
„Pruſſiens“ bezeichnet werden, abzulenken. Alle ihre 
Wohnungen find ſeit dem letzten Dekret des Polizei- 
präfekten, das allen Deutſchen bei ſtrenger Strafe 
anbefahl, ſich perſönlich bei der Polizei zu melden, 
genau bekannt; wehe daher ihnen allen, wenn es zur 
Emeute kommt!“ — Das ſind die Worte eines in 
Paris ſeit langen Jahren wohnenden Italieners. Der 
Pariſer Pöbel, einmal losgebrochen, kennt weder Ge⸗ 
ſetz noch Recht, noch Menſchlichkeit. Vielleicht iſt es 
noch Zeit, von Seiten der Bundesregierung durch 
einen neutralen Geſandten dem in Permanenz ſitzen⸗ 
den Miniſterium mittheilen zu laſſen, daß man für 
jedes Haar, daß man auf dem Haupte eines unſerer 
in Frankreich friedlich wohnenden Landsleute krümmte, 
ſtrenge Rechenſchaft fordern würde“. 


Geſtern kam aber gar von Straßburg her ein gan- 
zer Zug feiner Herren mit Equipagen und Wagen, 
alle mit der Binde ausgerüſtet, und wollten franzö⸗ 
ſiſche Verwundete nach Straßburg bereinholen. Sie 
hatten ſich auch ſchon welche ausgeſucht, meiſt ganz 
leicht Verwundete. Man bedeutete ihnen aber, daß 
in Zukunft jeder, der nicht eine förmliche Qualifika⸗ 
tion zum Transport oder zur Pflege von Verwunde⸗ 
ten nachzuweiſen im Stande ſei, verhaftet und nach 
Raſtadt geſchickt werden würde. 


HH. Turkos; die Franzoſen wollen wir ſelbſt ver- 
pflegen, da die HH. Straßburger uns gar nicht da⸗ 


nach ausjähen, als ſei es ihnen ſehr um werkthätige 
Daraufhin ſind ſie dann richtig mit 


Hülfe zu thun. 
ihren Torkos und mit langen Geſichtern abgezogen. 

Vom Kriegsſchauplatze find folgende neuere Nach⸗ 
richten eingegangen: 


Für diesmal wolle 
man ihnen indeß Verwundete mitgeben, nämlich die 


um dieſe Poſition zu gewinnen. Auch das Centrum 
hatte große Entfernungen zurückzulegen, alle Truppen 
aber hatten gleichzeitig mit ſehr erheblichen Terrain⸗ 
ſchwierigkeiten zu kämpfen. Das Alles iſt nun in 
verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit glücklich und mit 
großem Geſchick überwunden. Von franzöſiſcher Seite 
deutet es auf eine tiefe Entkräftigung und ſtarke Ent- 
muthigung, daß fie die nach dem Urtheile aller Sach- 
verſtändigen jo ſehr günſtige Linie Metz-Marſal nicht 
gehalten haben. Uebrigens iſt auch die Nachricht aus 
Paris, daß die Armee um 70,000 Mann verſtärkt 
werden ſoll, ein beredtes Zeichen, daß die franzöſiſche 
Armee jetzt zu ſchwach iſt, um einen entſcheidenden 
Kampf mit den deutſchen Streitkräften aufzunehmen. 
Es darf aber hierbei auch nicht unerwähnt bleiben, 
daß dieſe Zahl viel zu hoch gegriffen ſcheint. Die 
Franzoſen haben nur über kleine Kontingente noch zu 
verfügen, z. B. die aus Rom herausgezogenen Trup⸗ 


gefangen genommen worden, woſelbſt er in Folge der 
Strapazen des Krieges leidend darniederlag. In 
Rückſicht auf ſeinen zerrütteten Geſundheitszuſtand 
brachte man ihn einſtweilen im Gaſthofe „zum Rieſen“ 
unter, wo er bis auf weitere Beſtimmung des hieſi⸗ 
gen Gouvernements verbleiben ſoll.“ 

Frankfurt a. M., 13. Auguſt. Heute 
Abend fand hier eine Feſtvorſtellung im Stadttheater 
ſtatt, welche dem höchſt zahlreich verſammelten Pu⸗ 
blikum Anlaß zu einer erhebenden patriotiſchen De⸗ 
monſtration gab. Die auf die Einigkeit und das Zu⸗ 
ſammenſtehen aller deutſchen Stämme bezüglichen Stelle 
wurden mit endloſem Jubel aufgenommen. 

Darmſtadt, 13. Auguſt. Die „Darm- 
ſtädter Zeitung“ ſchreibt: Das Bundeskanzleramt hat, 
um der heſſiſchen Regierung entgegen zu kommen, An- 
ordnungen getroffen, wonach die Frankfurter Bundes⸗ 


Aus Köln vom 12. Auguſt meldet die „K. Z.“: 
„In verfloſſener Nacht paſſirten hier ca. 400 deutſche 
Familien, welche in Paris ſeither wohnhaft und in 
Folge des Belagerungszuftandes von dort ausgewieſen 
worden waren“. 

Thiers, ſo erzählt das „Joural de Paris“, 
wurde, als er vor Eröffnung der Kammerſitzung durch 
den Saal de la Paix ſchritt, von allen Seiten be⸗ 
willkoumt; man drückte ihm die Hand, man fragte. 
Thiers antwortete düſter: „Ich babe gethan, was 
ich konnte“. Ueber die Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers bringt das „Journal de Paris“ folgende 
Notiz: „Herr Chevandier de Valdrome zuckte zu einer 
Bemerkung des Herrn Eſtancelin (Dieppe) die Ach⸗ 
ſeln. Der letztere ſtieg von der Tribüne und ſchlug 
den Miniſter ins Geſicht. Herr de Valdroue gab 
den Schlag zurück, worauf einige Mitglieder die Strei⸗ 


Depeſche zu, nach welcher die Kaiſerin Eugenie ein 


Aus dem großen Hauptquartier. Henry, 13. 
Auguſt, Abends 10 Uhr 30 Min. Ein feindliches 
Bataillon, von Metz per Bahn auf Pont à Mouſſon 
dirigirt, zog, als unſere Infanterie heute früh die 
Stadt beſetzte, mit Hinterlaſſung ſeines Gepäcks eiligſt 
ab. Nancy iſt vom Feinde geräumt. Unſere Ka- 
vallerie zerſtörte nördlich der Stadt Frouard die Bahn, 
andere Kavallerie-Abtheilungen nahmen Fouragetrans⸗ 
port in den Vorpoſten der auf dem Glacis von Metz 
noch befindlichen franzöſiſchen Truppen. 

Mr 9 , 12. Auguſt. Der König Wil- 
helm hat eine Proklamation erlaſſen, deren erſter Ar-] Sturz vorzubeugen. Das franzöſiſche Militärweſen, 
tikel wie folgt lautet: Die Konſkription iſt abgeſchafftfranzöſiſche Politik und Finanzen, Alles iſt zerrüttet. 
in der ganzen Ausdehnung des franzöſiſchen Gebiets, — Man hat in einigen Blättern dem Prinzen 
das durch deutſche Truppen beſetzt iſt. Friedrich Karl einen Vorwurf daraus machen wollen, 

Paris, 12. Auguſt. (Ueber Brüſſel.) Eine] daß er in ſeinem Tagesbefehle nur von ſeinen preu- 
offizielle Depeſche aus Metz von heute 11 Uhr 9 ßiſchen Truppen geſprochen habe, obwohl auch das 
Min. Vormittags berichtet, daß der Kaiſer heute Mor- Königlich ſächſiſche Armeekorps unter ſeinem Befehle 
gen die Truppen beſichtigt hat, die um die Feſtung ſteht. Dieſer Vorwurf it nicht gerechtfertigt. Ein 
derum Aufſtellung genommen haben. Die Kommu- Tagesbefehl kann ſich nur an diejenigen Truppen ſelbſt⸗ 
nikation mit Straßburg iſt gänzlich abgeſchnitten. verſtändlich richten, welche am Tage des Erlaſſes be⸗ 

— Der Finanzminiſter hat ein Rundſchreiben reits wirklich unter dem Oberbefehl ſtehen und zur 
an alle Behörden der öffentlichen Verwaltung, ſowie] Stelle ſind, wo der Tagesbefehl veröffentlicht wird. 
an die Direktionen der Eiſenbahnen gerichtet, in wel⸗[Dieſer Tagesbefehl des Prinzen Friedrich Karl iſt nun 
chem denſelben eingeſchärft wird, durchaus kein Geld aber vom 5. d. M., alſo aus einer Zeit, wo das 
in Verwahrung zu behalten, ſondern es der Bank fſächſiſche Armeekorps ſich noch nicht mit den übrigen 
von Frankreich einzuſchicken. Alles disponible Geld ſpreußiſchen Truppen der Armee des Prinzen vereinigt 
ſoll für die Koſten des Krieges aufgehoben werden. hatte. Die vom Prinzen Friedrich Karl an jenem Tage 

Paris, 13. Auguſt. (Auf indirektem Wege.) befehligten Streitkräfte beſtanden lediglich aus preußi⸗ 
Das „Journal officiel“ meldet die Ernennung desſſſchen Soldaten und war die Ausdrucksweiſe deshalb 
Marſchall Bazaine zum General en chef des 2. 3. durchaus korrekt. 

5. Corps und der Rheinarmee, ferner des General Berlin, 14. Auguſt. Die „N. A. Ztg.“ 
Trochu zum General en chef des 12. (2) Corps,] ſchreibt: Eine zweite Maſſenausweiſung fremder Unter- 
welches bei Chalons an der Marne in der Bildung ſthaneu iſt noch die Ausweiſung der Schweizer aus 
begriffen iſt, ferner des General Vinoy zum General der damals öſterreichiſchen Lombardei im Frühjahr 
en chef für das 13. Corps, welches in der Umge- 1852. Aber hier lagen die Verhältniſſe ganz anders 
gend von Paris gebildet wird. als jetzt in Frankreich. Oeſterreich ergriff dieſe Maß⸗ 

Paris, 13. Auguſt. Das franzöſiſche Gou- regel, man darf fat jagen, von einem humanen Ge- 
vernement läßt offiziell erklären, daß es die Genfer] ſichtspunkte aus. Es wollte kriegeriſche Verwickelun⸗ 
Konvention nicht verletzt habe. Es jet nicht richtig, gen mit der Schweiz vermeiden, die unausbleiblich zu 
daß franzöſiſcher Seits nur die franzöſiſchen Berwun-| werden drohten, da der Kanton Teſſin zu jener Zeit 
deten in Pflege genommen jeien. der Sitz unaufhörlicher Konſpirationen gegen die poli- 

Aus Metz von heute Vormittags 10 Uhr wird tiſche Sicherheit jener öſterreichiſchen Provinz war. 
gemeldet: Bei den Truppen nichts Neues. Um dieſem Zustande ein Ende zu machen, griff das 

Aus Brüſſel vom 14. geht der „Nat.-3." eine] Wiener Kabinet zu der harten Maftegel der Aus- 
weiſung ſämmtlicher Teſſiner Bürger aus der Lom⸗ 
bardei. Dies geſchah im Frieden, den Leuten wurde 
Zeit gelaſſen, ihre Angelegenheiten zu ordnen, und es 
beſtand kein Zwangscours öſterreichiſcher Banknoten. 
Dennoch erregte dieſe Maßregel den Unwillen des 
ganzen geſitteten Europa. Die Maßregel der fran 
zöſiſchen Regierung gegen die in Frankreich lebenden 
Deutſchen aber iſt eine einfache Infamie Napoleons, 
durch die er das franzöſiſche Volk in ſeine Politik zu 
veiflechten ſtrebt; hoffentlich wird es die letzte ſein. 

— Wahrſcheinlich in Folge des Aufrufs, der 
augenblicklichen Lebensmittelnoth in Saarbrücken ab- 
zuhelfen, iſt durch öffentliche Blätter ſowohl als durch 
Privatnachrichten mehrfach das Gerücht verbreitet wor⸗ 
den, daß bei unſeren im Felde ſtehenden Truppen 
Mangel an Lebensmitteln eingetreten ſei. Dieſe Ge⸗ 
rüchte ſind völlig unrichtig, da der Armee bisher die 
reichlichſten Zufuhren von Proviant jeder Art nach 


pen, diejenigen Soldaten, welche zur Landung an den 
Oſtſeeküſten beſtimmt waren, welche aber zuſammen die 
Zahl von 70,000 keineswegs erreichen, es ſei denn, 
daß man noch einen Theil der Mobilgarde dazu zu 
nehmen beabſichtigt. Welchen Werth dieſe Truppen⸗ 
theile haben, davon hat man ſich erſt vor Kurzem 
im Lager von Chalons überzeugen können. — Aus 
Frankreich ſelbſt liegt nichts weſentlich Neues vor. 


Schreiben an die Königin Victoria gerichtet hat, in 
welchem ſie um die Vermittetung Englands nachſucht. 
Wir geben dieſe Nachricht unter allem Vorbehalt. 
Das „offizielle Journal“ beſtreitet, daß von Vermit⸗ 
telung die Rede ſei. Jedenfalls würde fie vollkom- 
men unnütz ſein. 

5 Hamburg, 15. Auguſt. Zufolge einer dem 
britiſchen Konſulate zugegangenen Depeſche erſtreckt ſich 
die Blokade auf die Elbe, Eider, Weſer und Jahde. 
Dir „Börſenhalle“ meldet: Der Gouverneur von 
eee Lootſen behufs Geleitung eines 
Parlamentärſchiffes nach Cuxhafen. 

Cuxhaven, 13. Auguſt. Der Kom nandant 
der franzöſiſchen vor Helgoland kreuzenden Eskadre 
hat dem Gouverneur der Inſel, ſowie dem britiſchen 
Konſul in Cuxhaven ein offizielles Schriftſtück zuge- 
ſtellt, durch welches die deutſche Nordweſtküſte von 


Die neueſte Finanzmaßregel, der Zwangscours der 
Banknoten, hat überall tiefen Eindruck gemacht. Alles J 
ſcheint ſich in Frankreich zu einem wahrhaft chaotiſchen 


Darlehnskaſſe ermächtigt wird, gegen Unterpfänder auch 
in Mainz und anderen ſüdheſſiſchen Plätzen wohnende 
Perſonen Darlehen zu machen. In Gießen ſoll von 
der Frankfurter Darlehnskaſſe eine Agentur errichtet 
werden. 

Stuttgart, 13. August. Der „Staats⸗ 
anzeiger für Würtemberg“ iſt von der italieniſchen 
Geſandtſchaft zu der Erklärung ermächtigt, daß die 
deutſchfeindliche Haltung des in Mailand erſcheinenden 
ournals „Perſeveranza“ weder den Geſinnungen der 


Volkes entſpricht. 


Ausland. 

Wien, 12. Auguſt. In Marburg in Stei- 
ermark haben unter der Leitung von Landtagsabge⸗ 
ordneten die Liberalen Verſammlungen gehalten, um 
die Frage zu erörtern: Wie ſoll ſich Oeſterreich in 
dem ausgebrochenen Deutſch-Franzöſiſchen Kriege ver- 
halten? Die liberale Partei hat ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß das Treiben einer gewiſſen Partei Defter- 
reich zu einer kriegeriſchen Aktion zu Gunſten Frank⸗ 
reichs zu veranlaſſen, ein Verrath am Vaterlande 
ſei. „In dem gegenwärtigen Deutſch-Franzöſiſchen 
Kriege möge Oeſterreich ſich vollkommen neutral ver⸗ 
halten, im Falle der unumgänglichen Nothwendigkeit 
der Theilnahme aber auf Seite der Deutſchen 
ſtehen. 

Maris, 13. Auguſt. (Geſetzgebender Körper.) 
Der Geſetzentwurf, betreffend das Wechſelmoratorium, 
wird in der von der Kommiſſion abgeänderten Faſ⸗ 
ſung mit 252 gegen eine Stimme angenommen. 
Durch dieſen Geſetzentwurf wird nicht die Verfallzeit 
der Wechſel, ſondern nur der Beginn der Klagbarkeit 
verfallener Wechſel hinausgeſchoben. — Graf von Pa- 
lifao erklärt, daß Bazaine gegenwärtig alleiniger Ober- 
befehlshaber über die geſammte Armee ſei. Er zeigt 
ferner an, daß die Arbeiten, um Paris in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen, nahezu beendet ſeien. — Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung brechen die Gallerien 
bei einer die Regierung heftig angreifenden Rede Gam⸗ 
betta's in die lebhafteſten Beifallsbezeugungen aus. 
In Folge dieſes Zwiſchenfalles konſtituirte ſich die 
Kammer als Comité, um in geheimer Sitzung über 
den Geſetzentwurf bezüglich der Einſetzung eines Ver⸗ 
theidigungscomités zu berathen. Der Geſetzentwurf 
wurde abgelehnt. — Hierauf wurde in öffentlicher 
Sitzung einſtimmig der Geſetzentwurf angenommen, 
welcher die Ausgabe von Bankbillets bis zur Höhe 
von 2400 Millionen Franks geſtattet. 

— 14. Auguſt. Die Rundſchau des offiziellen 
Journals bemüht ſich, die gedrückte Stimmung zu he⸗ 
ben, indem fie verſichert, es ſei der preußiſchen Po⸗ 
litik nicht gelungen, Frankreich die Sympathien Eng- 
lands, Rußlands, Italiens und Spaniens zu entfrem⸗ 
den. Oeſterreichs geſchieht keiner Erwähnung. Da⸗ 
gegen wird Seitens des amtlichen Blattes der leb⸗ 
haften Sympathien Dänemarks lobend gedacht. Dee 
Artikel ſchließt mit den Worten: Unſere Eskadra iſt 
vor Kiel; große Ereigniffe bereiten ſich dort vor. Von 
Friedensverhandlungen kann nicht einen Augenblick dir 
Rede ſein. Der Gedanke der Muthloſigkeit kann kei⸗ 
nen Franzoſen befallen. 

Paris, 12. Auguſt. Die Ausweiſung der 


tenden trennten“. — Das „Pays“ widerlegt die 


Nachricht von der Rückkehr des Kaiſerlichen Prinzen 


von Metz mit dem merkwürdigen Zuſatze: „Der Kai⸗ 
ſerliche Prinz iſt nicht zurückgekehrt und wird nur 
zurückkehren, wenn der geſetzgebende Körper eine fürm- 
liche Bitte in dieſer Beziehung an ihn richtet.“ — 
Von Pariſer Journaliſten ſind angeblich in der Schlacht 
bei Saarbrücken umgekommen: Katow, Caſun und 
Jezierski; Clarentie iſt geſtern glücklich in Paris an- 
gekommen und About ſoll am Sonntag noch auf dem 


lleniſchen Regierung, noch denen des italienischen] Wege nach Zabern auf dem Tritte ſeines jertrüm- 
merten Wagens ſitzend geſehen worden ſein, man 


glaubt daher nicht, daß er todt oder in preußiſche 
Gefangenſchaft gerathen, ſondern im Elſaß irgendwo 
ſtecken geblieben ſei. — Ein Bruder des Herzogs von 
Gramont, Oberſt des 47. Linien-Regiments, hat den 
Arm verloren. 

Florenz, 12. Auguſt. Im Senate gab der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Viskonti 
Venoſta, in Beantwortung einer von Scialoja ge- 
ſtellten Interpellation die beſtimmte Erklärung ab, 
daß die Gerüchte über angeblich bedrohliche Rüſtungen 
oder Truppenkonzentration an unſeren Grenzen, die 
Seitens einer befreundeten Macht erfolgt ſein ſollten, 
vollſtändig unbegründet ſeien. Der Miniſter fügte 
hinzu, die Beziehungen, welche Italien mit Oeſterreich 
unterhalte, und die Bande, welche die in dem gegen⸗ 
wärtigen Konflikte neutralen Staaten zu umſchließen 
im Begriffe ſind, ſeien ſchon Beweiſe dafür, daß ähn⸗ 
liche Gerüchte vollſtändig unwahr ſind 

London, 13. Auguſt. Die Proklamation 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm iſt in Paris un⸗ 
terdrückt worden. 

Petersburg, 14. Auguſt. Das „Journal 
de St. Petersberg” enthält folgende Note: Wir 
können noch nicht an die vom franzöſiſchen Miniſter 
des Innern in Ausſicht geſtellte Austreibung aller 
Deutſchen aus Frankreich glauben. Dieſe Maßregel 
würde im flagranten Widerſpruche mit der Proflama- 
tion des Kaiſers Napoleon vom 28. Juli ſtehen, in 
der es heißt: Von unſeren Erfolgen hängt das Schick⸗ 
ſal der Freiheit und Civiliſation ab! Da franzöſiſche 
Unterthanen, wenn ſie nicht die Kriegsgeſetze verletzt 
hatten, aus Deutſchland ausgewieſen wären, haben 
wir nicht gehört. 

Offizielle Kriegs nachrichten. 

Herny, 14. Auguſt. (Aus dem Hauptquar⸗ 
tier). Heute ſiegreiches Gefecht bei Metz durch die 
Truppen des 7. und 1. Armeekorps. (Wolffs Tele- 
graphen⸗Büreau meldet durch die Truppen des 7. 
und 8. Armeekorps). 

Zur Orientirung für unſere geehrten Leſer be- 
merken wir: Es war die Dispoſition für unſer Heer, 
daß die beiden Flügel: die Südarmee des Kronprin⸗ 
zen und die Weſtarmee von Steinmetz zuerſt vordrin⸗ 
gen und den Gegner umfaſſen ſollten, und daß dann 
die Centralarmee unter dem Prinzen Friedrich Karl 
den Hauptſtoß ausführen ſollte. Demzufolge ſind zu⸗ 
erſt die Südarmee bei Weißenburg, die Weſtarmee 
bei Saarbrücken vorgedrungen und haben die Feinde 
jo geſchlagen, daß fie den Hauptſtoß der Centralarmee 
gar nicht abgewartet haben. 

Auch bei dem weiteren Vordringen ſind es daher 


7 


wieder die Flügel, welche zuerſt vordringen. 


** 


A 


Die lich erſcheint; Meldungen von einem etwaigen Lan⸗ 
Südarmee des Kronprinzen hat deshalb bereits vor dungsverſuche können nicht nur von einem, ſondern 
drei Tagen Luneville beſetzt, und die Franzoſen da- mindeſtens von zehn Poſten zugleich bei dem betreffen⸗ 
durch jo bedroht, daß fie umgangen zu werden fürch-[den Kommando eingehen. 8 

ten und wie es ſcheint, die Moſellinie nicht zu be- — Der Kreistag des Fürſtenthümer Krei- 
haupten wagen. Die Weſtarmee von Steinmetz ift ſes hat in wahrhaft patriotiſcher Geſinnung beſchloſ⸗ 
aus gleichem Grunde bei Metz vorgedrungen und hat ſen, die zurückgebliebenen Frauen und Kinder der zum 
hier geſtern ein Gefecht geliefert, aus dem ſie als Kampfe ausmarſchirten Truppen je nach der Bedürf⸗ 
Sieger hervorgegangen iſt. Die Centralarmee iſt in- tigkeit derſelben in ausreichender Weiſe zu unterſtützen; 
zwiſchen auch bis Nancy und Pout à Monſſon, d. h. die monatlich zu zahlenden Hülfsgelder werden daher 
bis zur Moſel vorgeſchritten und hat in letzterem Orte verſchieden ſein. Doch ſollen, wie mitgetheilt wird, 


die Moſel bereits überſchritten. 

Aus obiger Depeſche erſehen wir übrigens, daß 
das 1. und das 2. Armeekorps jetzt auch auf dem 
Kriegsſchauplatze angekommen ſind. 


Pommern 

Stettin, 15. Auguſt. Der reiche Flaggen⸗ 
ſchmuck, in welchem wir ſeit heute Mittag viele Ge⸗ 
bäude der Stadt erblicken, gilt dem neuen ſiegreichen 
Gefecht unſerer braven Truppen bei Metz (vergl. die 
bezügliche offizielle Depeſche). Alſo auch wir feiern 
den Napoleonstag aber — in unſerer Weiſe! Den 
jetzt ebenfalls auf dem Kriegsſchauplatze eingetroffenen 
Truppen unſeres pommerſchen Armee-Korps rufen wir 
gleichzeitig ein fröhliches „Glück auf“ zu. 

— Ein wahrhaft patriotiſches Herz in Pom- 
mern, das warm für ein ruhmreiches Geſchick un— 
ſeres 15. Huſaren-Regiments ſchlägt, hat dem Kom- 
mandeur jenes Regiments Zweihundert Thaler mit 


dem Wunſche zugeſandt, daß derjenige Huſar, ſei er 


Gemeiner oder Avancirter, die beſagte Summe er- 
halte, welcher die erſte Trophäe erbeutet, oder die 
erſte hervorragende Waffenthat verrichtet. Der Herr 
Kommandeur dankt nun im Namen des 15. Hu- 
ſaren⸗Regiments dem braven unbekannten Patrioten 
Pommerns öffentlich und entbietet ihm den herzlich⸗ 
ſten Gruß. 

— Unſere zum 2. Armee-Korps gehörigen Ne- 
gimenter find nach einem hier eingegangenen Privat- 
briefe eines jungen Arztes auf ihrem Marſche nach 
dem Kriegsſchauplatze auf allen Eiſenbahnſtationen, 
ganz beſonders aber in Frankfurt a. M. mit großer 
Gaſtfreiheit bewirthet worden. 

— Die telegraphiſchen Beobachtungspoſten an 
unſern Küſten ſind ſo vortrefflich aufgerichtet, daß 
ein feindlicher Ueberfall von der Seeſeite her unmög- 
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Familien⸗Nachrichten. 


Verehelicht: Herr Louis Behrendt mit Fil. Laura 
Hirſch (Stettin). — Herr H. v. d. Dollen mit Gräfin 
Anne⸗Madeleine Wachtmeiſter (Stralſund). 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. M. Fried berg (Stettin). 
Eine Tochter: Herrn C. Jähnke (Stettin). 

Geftorben: Herr Friedrich Felgenhauer (Stettin). — 
Herr Ferd. Meſſert (Colberg). — Fran Julie Salz⸗ 


. mann geb. Buchholz (Stettin). 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 5%, Uhr wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. Gründler, ton einem gefunden Knaben 
glücklich entbunden, was allen lieben Freunden und Be⸗ 
kaguten hierdurch mittheile. 

Stettin, den 12. Auguſt 1870. 

Adolf Baltzer. 


— 
Stadtverordueten⸗Verſammlung. 
Am Dienſtag, den 16. k. M., Nachmittag 5%, Uhr. 

agesordnung. 
Oeffentliche Sitzung. 
Vorlage betr. den Ankauf des Grundſtücks Roſengarten 
15 zum Preiſe von 12,000 & — mit Zeichnungen. 

Rückäußerurg auf den Beſchluß vom 10. Mai d. J, betr. 

den Bau eines neuen Stadigymnaſtums. — Mittheilung 

eines Reſkripts betr. den Publikations⸗Modus für poli⸗ 
zeiliche Bekanntmachungen. — Ein Geſuch um Stundung 
don Zinſen für Reſtkaufgelder einer Petrihof⸗Parzelle. — 

Bewilligung einer Subvention von 50 % pro 1870 

für das Züllchower Rettungshaus. — Anverweite Vor⸗ 
ge in der Angelegenheit betr. die Zahlung des Kom⸗ 

munal⸗Beitrages zur Elementarlehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe. — 


\ Bewilligung der Koften zur Anlage von Schlammkaſten 


ei Neu- Torney und zur Räumung derſelben — mit 
eichnungen. — Wahl der Vorſteher⸗ Stellvertreter des 
und 16. Bezüks. — Rückäußerung auf das Geſrch 
früheren Pächters des ehemal. Kamrattſchen Grund⸗ 
ds wegen der Zahlung der Gebäudeſteuer. — Anträge 
auf Bewilligung von 160 4 Koſten für en 


am Salingre-Stiftsgebiude und von 120 & 7 


ehrkoſten für Reparaturen des Johannis⸗Kloſtergebäudes. 
— Wahl eines Mitgliedes der 17. Armen⸗Kommiſſton. 
Stettin, den 13. Auguſt 1870. Saunler. 


Bekanntmachung. 
Berlin-Stettiner Eisenbahn 


An Stelle des vom 1. Juli 1867 ab gültigen Reglements 
und Tarifs für den direkten Güter ⸗ und Equipagen⸗ 
Transport zwiſchen Hamburg via Güſtrow einerſeits und 
Dafewalt und Stettin aubererjeits, tritt mit dem 15. 
8 uf er. ein anderweiter Tarif für den direkten Güter-, 
85 en-, Equiragen⸗, Fabrzeuge⸗ und Vichverkehr zwiſchen 
Luce u. Paſewalk einerſeits u Hamburg via Güſtrow — 
leinen — Lübeck audrerſeits in Kraft. — 

2 ruck Exemplare dieſes Tırifs find zum Preiſe von 
00 pr pro Stück bei unſerer Güterkaſſe für die Stimm⸗ 
b en bier, ſowie in der Güter Expedition Paſewalk 
duflich zu haben. (a. 84.) 
Stettin, den 11. Auguſt 1870. 


Direktorium 


ber Berlin- Stettiner Eiſenbahug'ſelſchaft. 


kranke und arbeitsunfähige Frauen monatlich 3 Thlr. 
und für jedes Kind unter 14 Jahren monatlich 1 Thlr. 
erhalten. 

— Seit vorgeſtern werden die franzöſiſchen 
Kriegsgefangenen mit Erdarbeiten im Fort Wilhelm be- 
ſchäftigt. 

— Ein drolliger Auftritt ereignete ſich vorgeſtern 

vor dem Hauſe des Gaſthofbeſitzers A. Timm am 
Bohlwerk. Ein recht korpulenter Herr, welcher ſich 
ſoeben tüchtig reſtaurirt hatte, an phyſiſcher Schwere 
folglich noch zugenommen haben mußte, hatte eine 
Droſchke beſtiegen, um ſchneller fortzukommen. Noch 
einmal erhob er ſich, um ſich bequemer zu ſetzen, da 
— o Schrecken, brach der Boden der Droſchke durch 
und zwiſchen den 4 Rädern zeigten ſich zum allge- 
meinen Ergötzen der zahlreichen Zuſchauer zwei Beine 
von ziemlichem Umfange. Der Kutſcher war indeß 
ſchnell bei der Hand, half ſeinen Fahrgaſt wie» 
der auf den Rückſitz der Droſchke, während die Füße 
über den „Abgrund“ hinweg auf den Vorderſitz ruh⸗ 
ten, und entfernte ſich ſodann eiligſt mit ſeinem 
Gefährt. 

— Die beliebte und ſonſt beſonders ſtark fre- 
quentirte Promenade nach Grünhof war geſtern auf⸗ 
fällig ſpaͤrlich beſucht und wußten ſich wohl. die We⸗ 
nigſten den Grund hiervon zu erllären. Derſelbe lag 
darin, daß nach Fortpreußen eine förmliche Völker— 
wanderung zur Beſichtigung der franzöſiſchen Kriegs- 
gefangenen ſtattfand. 

— Vorgeſtern ertrank der Schiffsjunge Karl 
Krüger aus Kl. Ziegenort, indem das Boot, in 

welchen er ſich befand, um den als Paſſagier auf 
dem Dampfer Misdroy befindlichen Bauern Schme⸗ 
ling aus Ganſerin, Ziegenort gegenüber durch den 
Zuſammenſtoß mit dem Dampfer kenterte. 


Proviant » Sendungen für die Armee werden, ſofern 
dieſelben nicht direkt an Militair-⸗Behörden gerichtet find, 
nur in Franko-Fracht zur Beförderung über unſere Bahn 
angenommen und dürfen mit Nachnahmen nicht belaſtet 


werden. (a 85.) 
Stettin, den 12. Auguſt 1870. 


Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft. 
Fretzdorff. Zenke. Stein. 


Am 26. April d. J. Fat ſich in hieſiger Stadt, im An⸗ 
ſchluß an den Mäuuer⸗Verein zum Bau einer Kirche in 
der Neuſtadt ein Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein gebildet, 
der auch nach Kräften mithelfen will zur Beſchaffung der 
Mittel zu dieſem Bau. Der Verein beabfichtigt deshalb 
im Herbſt d. J. einen Bazar zu eröffnen, und wenden 
wir uns mit der herzlichen und dringenden Bitte an alle 
Frauen und Jungſrauen unſrer Stadt, uns recht reichlich 
wit Gaben aller Art unterſtützen zu wollen. Unterzeichnete 
ſind vom 1. Oktober an gern bereit Gaben anzunehmen. 

Frau Bürgermeiſter Sternberg, Lonifenfir, 21. 
rau Gen.-Sup. Jaspis. 
rau Prediger Pauli. 
rau Stadträthin Hempel, Lindenſtraße 21. 
au Rohleder, Gartenſte. 14. 
Frl Dumſtrey, Fiſterſtr. 14. 
Frl. Koch, Paradeplatz 21. 


Polizei⸗ Bericht. 
f Gefunden. { 

Am 29. v. Mis. vor dem Königsthor ein Pfandſchein. 
Im Bureau des II Polizei⸗Reviers ſtehen geblieven ein 
Spazierſtock. Am 29. v. Mts. vor der Börſe ein Wand⸗ 
korb und ein Zeuggamaſchenſtiefel. Am 1. d. Mts. ein 
Stridzeny, Am 2. d. Mts. in der Möͤuchenſtraße ein 
Hausthürenſchlüſſel. Ein Exiunerungskceuz für Nicht⸗ 
combattanten. Am 30. v. Mis. in der großen Domſtr. 
ein Portemonnaie mit Geld und einigen Schlüſſeln. Am 
6 d. Mts. auf dem Roſengarten 3 Schlüffel mit Ringe. 
Am 1. d. Mts. auf dem Marienplage eine goldene Broche. 
Am 6. d. Mts. auf der Laſtadie ein Stridjeng. Anfang 
d. Mts. in der Papenſtraße ein Pfandſchein. Am 9. 
d. Mis in der Meyerſchen Apotheke in der Reiſſ tt läger⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit Geld. Am 22. v. Mts. auf 
einem Hanueflur in der Loniſenſtr. ein Secunda⸗Wechſel. 


Unterricht 


im Französischen, Russischen und Schwedischen 

ertheilt, sowie Uebersetzungen der obengenannten 

Sprachen übernimmt der Professor w. Seheele, 
Önigsstrasse Nr. 10, Quart. Nr. 5, 


J. G. Mann Senior, 
Halle a. d. Saale. 
Sun, Commiſſion, 9 


18 Morgen Lagerplatz 3240 I 
a. Vabnhef mit Schienenverbindung. 
Bermiethet: Lagerplätze, Speicher-, Sonterrain - und 
Kellerräume, Kontore u. Wohnungen, 
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Klagen, Eingaben u. ſ. w. werden gefertigt Eliſabetd⸗ 


ſtraßr 5B, 2 Tr., Ecke der Bergſtraße. W. Wendt. 


— Heute früh wurde der im Johanniskloſter General Froſſard vom Korps des Marſchalls Mac 


wohnhafte Schneidermeiſter Krohn, wie es heißt, in 
Folge eines Wortwechſels mit ſeinem Stubengenoſſen, 
dem Schneider Schultz, von dieſem erſtochen. 

— In der am Sonnabend ſtattgehabten, von 
etwa nur 20 Mitgliedern beſuchten Verſammlung 
des „Allgem. deutſchen Arbeiter-Vereins“ machte der 
Vorſitzende Meſſer u. A. die Mittheilung, daß der 
vom Präſidenten Schweitzer telegraphiſch nach Berlin 
berufene Agitator Armborſt mit einem zweiten Agita- 
tor Namens Wolff nach Sachſen dirigirt ſei, um 
den Beſtrebungen des Agitators Liebknecht, welche dort 
neuerdings umfaſſenden Boden gewonnen, entgegen 
zu treten. 

— Geſtern Vormittag wurde der Poölitzerſtraße 
Nr. 22 wohnhafte Arbeiter Raſchke mit einem in 
der Kirchenſtraße zum Kauf angebotenen Faſſe Petro- 
leum angehalten und, da er dringend verdächtig war, 
daſſelbe aus einem am Gentzenſohn'ſchen Hofe 1d- 
ſchenden Schiffe, auf dem er gearbeitet, geſtohlen zu 
haben, verhaftet. 


Mahon Stellung genommen hatte. Am 4. Auguſt 
griffen die Preußen die heldenmüthige Stadt an und 
da unſer Kommandant ſie ſchonen wollte, zog er ſich 
daraus zurück auf den ſie beherrſchenden Gaibserg. 
Aber was ſollte uns dieſer? Sollten wir von ihm 
die Stadt in Brand ſchießen? Pfui, die Zeiten 
Melac's ſind vorbei. Allgemeine Entwaffnung — 
dieſer Ruf der Civiliſation, an deren Spitze unſere 
Turcos marſchiren, durchfuhr unſern Obergeneral und 
als die Preußen unter einem Scheinfeuer der Unſri⸗ 
gen den Berg erſtiegen, befahl er, die Gewehre weg⸗ 
zuwerfen, ließ eine Kanone als Zeichen freundlicher 
Zuneigung ſtehen und eilte unter dem Klange der 
Marſeillaiſe den Berg hinunter, auf dem nun die 
Preußen friedlich ſich lagerten. Dieſe Hochherzigkeit 
unſerer Truppen hat die altfranzöſiſche Stadt Wei⸗ 
ßenburg vom Untergange gerettet. Noch ein paar 
ſolche Siege und der freche Feind flieht in ſeine aus⸗ 
gehungerten Länder zurück. Es lebe Frankreich! Es 
lebe der Kaiſer! 


Vermiſchtes. 

— Von einem Gewährsmann wird der „B. 
3.“ berichtet, daß die in Düſſeldorf im Lazareth un⸗ 
tergebrachten Turkos die Getränke der verwundeten 
preußiſchen Krieger durch von Zündhölzchen abge- 
ſchafften Phosphor zu vergiften ſuchten und in Folge 
deſſen bereits drei Erkrankungen vorgekommen ſeien. 
Ebenſo ſollen die Turkos verſchiedene Mord-Inftru- 
mente, als Dolche und ähnliche Mäſſer, verſteckt bei 
ſich führen, was mit den Nachrichten aus anderen 
Städten über gleiche Wahrnehmungen übereinſtimmt 
und zu großer Vorſicht dieſer Mordbrut gegenüber 
mahnen dürfte. 

— Die „Stuttgarter Bürgerzeitung“ bringt ein 
Scherztelegramm aus Paris über das Gefecht bei 
Weißenburg, das folgendermaßen abgefaßt iſt: Der 
franzöſiſche Bericht über das Treffen bei Weißenburg 
lautet nach dem „Journal officiel“: Franzoſen, unſere 
glorreiche Armee des rechten Flügels hat einen Sieg 
erfochten, wie nicht ein zweiter in den Annalen der 
Geſchichte Frankreichs eingetragen iſt, einen Sieg der 
Humanität. Nachdem die Preußen aus dem ſtark 
befeſtigten Saarbrücken längere Zeit unſere Vorpoſten 
geneckt hatten, wagten ſie es, mit drei Diviſionen und 
ſtarker Artillerie gegen Weißenburg vorzugehen, wo 
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Bekanntmachung. 


Borſen⸗Berichte. 

Stertie 15. Auguſt Werte ſchön. Tenn entut 
Morgens + 13 Mittags + 18 „R. Wind NO. 

Weizen faſt unverändert, loco per 2125 Pfd. gelber 
nach Qnalität 64 bis 70 , bunter und weißer 63 bis 
69 As nominell, 83—Shpfd gelber se Auguſt u Auguſt⸗ 
Septor. 72 . bez., per September-Oftober 71% SE 
82 8 71% bez, Frühjahr 70 I 


E. . 
Roggen etwas matter, loco per 2000 Pfd. 44—43 
% bez, per Anguſt⸗ September 46% bez, Septb.⸗ 
u. 47 85 5 n. en 85 Oltoser-November 473, 
N u, Br. Novemdet⸗Dezembder 48 t bez. 
Frühjahr 49 bez i U 
Gerſte ohne Umſatz 


& afer matter, per 1300 Pfund loco neuer 31 bis a 


Erbſen ohne Umſatz 


Wiuterrüdſeu per 1800 Gept 8 
99% 3 Br. u. Gd. Pfd. September-Oftober 


Ru pol ſtille, loco 131, Br., per A. 125 

FE Br., Septor. Ditsr. 127 bez. 85 8 % 
Spiritus feſt, loco ohue Faß 16% n bez 

per Auguſt⸗September 15%, 1%, Wr, 16 5 bez. 

September 16 „ bez. u. Gd. 5 N 
Petroleum dtwas feſter, loco 7 

Septbr.⸗Oktbr. 7%, 9% Gd. . a: 


Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 50 Wi . 
gen, 50,000 Quart Spirig 45 a, 
Weizen 72 
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Regulirungs⸗Preiſe: 


8 
467%, Rüböl 126, Spiritus 15°%/,. 1, Roggen 


——— —— 
N a m; 


Benutzung von Correſpondenzkarten im Feldpoſtverkehr. 


5 Für die Dauer der Mobilmachung werden im Feldpo 
pondenzkarten frei von Norddeutſch 
an dem Zwecke beſondere Feldpoſt⸗Correſpondenzkarten hergeſtellt worden, 


und zwar: . 
a) für Sendungen an die mobilen 
b) für Sendungen von 


jenigen Angaben angedeutet, 


Berlin, den 30. Juli 1870. 
ſt⸗Verkehr Corres⸗ 
em Porto befördert. Es ſind zu 


Militairs und Militairbeamten oder 


den mobilen Militairs und Melttairbeamten. 
Auf den Feldpoſt⸗Correſpondenzkarten zu a. 
deren es Behufs der 


ſind durch Vordruck die⸗ 
pünktlichen Be⸗ 


förderung im Feldpoſtbetriebe bedarf. Solche Feldpoſt⸗Correspondenzkart 
ſind bei ſämmtlichen Norddeutſchen Poſtanſtalten in Quantitäten 25 je 5 Stick 
zum Preiſe von 4 Groſchen käuflich zu haben. 


Die unter d. aufgeführten Feldpoſt⸗Correſpondenzkarten 
g von der mobilen Armee beſtimmt. 


für die Verſendun 


find ausſchließli 
Dieſelben werden 5 


Felde ſtehenden Truppen durch Vermittelung der betreffenden Militair⸗Behöoͤrden 
General⸗Poſtamt. 


unentgeltlich verabfolgt. 


Stephan. 


Omnibus. 


097% 


Illustrirtes Wochenblatt. 


VWiertelj 
Aller Augen sind heut auf 


ährlich 13 Sigr. 
den Kriegsschauplatz gerichtss, wo Dank der 


allgemeinen Begeisterung für die gute Sache, fast jede deutsche Familie durch ein 


ihr theures Haupt vertreten ist. 
die Pflicht, den Lesern 


Der Redaktion des „Omnibus“ erwächst daraus 
| N die Kunde der zu erwartenden 
lichender Weise vermitteln zu helfen und 


Ereignisse in klar versinn- 


durch Bilder und Scenen vom HKriegsschauplatze 
wie durch Charakteristiken hervorragender Per- 


. „ Sönlichkeiten, 
in Original-Artikeln und O 
das Ihrige beizutragen, 


riginalzeichnungen, zur Erhöhung des Vaterlandsgefühls 


Die Expedition und Redaktion des Omnibus. 


Bestellungen auf das IIL 


 Breis-Conrant 


Buchhandlungen und Postanstalten entgegen. 


Quartal des Omnibus nehmen alle 


ſelbſtgebauter Rheinweine. 


per Flaſche a 10 . 


„ Vierſteiner 21 
„ Vierſteiner Glöd 2 7 
„ Oppenheimer Goldberg 9 „ „ 17% . 
„ Rüdesheimer Berg, Forſter Kirchenſtück und 
. „ Ranenthaler Berg „ „20 = 
eeluſtve Kiſte, Glas und Emballage. 9 


Beitellungen in beliebiger Quantität werden gegerBlinfendung des Betrages prompt effektuirt. 


avid Salomon, 
Weinbergsbefizer, Mainz 


1 


Grabdenkm 


| 
| 


7 


Atteſt 
und wiſſenſchaftliches Gutachten über 
Dr. Robinson'ſches Gehör - Del. 


Um die Vorzüge und Eigenschaften eines Geſundheite⸗ 
mittels kennen zu lernen, muß rasſelbe einer unpartheiiſchen, 
wiſſenſchafttichen Prüfung unterworfen werden, worauf als⸗ 
dann das Publikum den unbedenklichſten und au gedebn⸗ 
eſten Gebrauch davon machen kenn. Ich babe das ſchon 
länaſt berühmte „Dr. Robinson'ſche Gehör- 
Del’ (zu haben bei Herrn Kaufmann . 
Brakelmanmn in Soeſt, Weſtfalen) einer 
wiſſenſchaftlichen, aualytiſch-chemiſchen und pgarmacolagi⸗ 
ſchen Prüfung unterworfen, wodurch ſich herausgeſteſlt bat, 
daß dieſes Oel aus höchſt kräftigen, ätheriſch, 
balfamtſchen Pflanzenſtoffen beſteht, und zwar 
aus ſolchen, welche niemals eine ſchädliche 8 
Wirkung auf die Geſundheit hervorbringen. 
dagegen aber bei Gehör. Leiden aller Art außer⸗ @ 
ordentlich nützlich, wirkſam und heilkräftig find, | 
wie dieſes die Erfahrungen der größten Aerzte 
alter Zeiten beweiſen. a 

Es muß daher dieſes Oel als ein Geſundheitsmittel] 
betrachtet werden, welches überaus große Vorzüge]! 
und ausgezeichnete Eigenſchaften beſitzt und aue | = 
dieſem Grunde ganz allgemein und beſtens 
empfehlen zu werden verdient, was ich zufolge der SE 
von mir damit vorgenommenen wiſſenſchaftlichen Prüfung 
der Wahrveit gemäß ierdurch beſtätige und mit meiner 


Namens eigenhändiger Unterſchriſt und beigedrucktem IM 
Siegel beſcheinige und bealaunige. 5 
Berlin, den 8. Okteber 1868. 
Dr. Hes, 
approbirter Apotheker und Chemiker I. Klaſſe 
* 8 ) wiſſenſchaftlicher Unterſucher und Sachver 
+ % ſtandiger für mediziniſche, pbarmakentiſche. 
techniſch⸗chemiſche und Geſundbeits-Artikel 
Fabrikate und Droguen aller Art. 
Das Dr. Robinson'ſche Gehör-Del, allein ächt zu 
haben bei Herrn Kaufmann Fi. Brakelmann i 
Soeſt, habe ich behufs wiſſenſchaftlicher Begutachtung in 
meinem chemiſchen Laboratorium perſönlich einer Analyſe ] 
unterworfen. 2 
Geſtütz uuf die Refultate meiner Unterſuchung bin ich] 
zu der Au ſprache berechtigt, daß das Dr. Robinson'ſche] 
Behör-Del aus durchans unſchädlichen, dem Zwecke voll⸗ 
ſtändig entſprechenden vegetabeliſchen Ingredienzen der 
beſten Qualität in kunftgerechter Weiſe bereitet worden ih 
fo daß ich dieſes Gehör⸗Oe! Gehörleidenden und Solchen 
welche mit Sauſen oder Brause in den Ohren behaft: 
find, beſtens empfehlen kann. 
Das quantitative Verhältniß der einzelnen Ingredienzen 


iſt vollſtändig rati mell. 
Breslau, im Dezember 1868, 


Der Direktor des polytechniſchen 
(L. S.) 


Bureau und chemiſchen La⸗ 
boratorium 
Dr. Theobald Werner. 


Mein großes Lager von 


” 8 * 


- Se N 
7 192% 


h empfiehlt 


zu bedeutend herabgeſetzten 


Rare Ciuzasi mE WW m. 
über Engliſche glafirte Thonröhren von &. Jennings, London, 


Schlachtbilder 


aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870. 


Druck und Verlag der artiſtiſchen Anſtalt von Bühring, Finther & Curtze in 


Nr. 1. 


Hannover. 


Wiederverkäufer 


. 


* 


Oberhemden 
mit langfalt. Einſätzen, 
Oberhemden 

mit querfaltigen Einſätzen, 


Oberhemden 


und ſauber gearbcitet, 


Preiſen. 


ve Wa rt 


. 1 
478 


Hebm, Stettin, 


Die Erſtürmung von Weißenburg. 
(Nach Angabe eines Augenzeugen) in großem Format per Stück 23 Sgr. 
erhalten gegen baar 333 pCt. Rabatt. 


© mit den neucſten franzöſiſch geſticten und Puffen⸗Einſätzen, 1 
von den nur beſten Stoffen gefertigt, 
unter der Haranlie des gulſißens 


ren, Breitefte 3) 


Tiefſchwarze 
Universal- Tinte 


ausgder Fabrik von 


Reinh. Tetzer in Betlin, 
Prinzenſtraße 44. 

Dieſe allerſeits als vortrefflich anerkannte und 
viel empfohlene Tinte ir alle eriftirenben Fa⸗ 
drikate dadurch, daß fie leicht und fogleich tiefſchwarz 
aus der Feder fließt und niemals verdirbt, 

In Flaſchen a 12, 8, 5, 3 u. 2 % zu beziehen durch 
lle ſolſden Papier- und Puch⸗ Handlungen. 


Verloren 


lein Dahrlehnskaſſenſchein über 5 Thaler 
lam Sonnabend Abend in der Neuſtadt. 
Der ehrliche Finder erhaͤlt 1 Thaler Be⸗ 
N une Breiteſtraße 41— 42, 4 Treppen 
Itinks. 


ef und Beſchafttauugg⸗Gtſuche. 
= Offene Stelle. 2 


Zur Beaufſichtigung u. Verwaltung einer ländl. 
Beſigung (Zugelei) wird eine geeignete Perſönlich⸗ 

keit bei 500 . Jabrescinkommen dauernd zu en⸗ 
aagir en geſucht. Näheres durch den Kaufm. L. 

F. W. Körner, Berlin, Friedrichſtraße 20. 


Brellevum-Ühontor. 
Dienſtag, den 16. Auguſt. 
Zum Benefiz für den Oberregiſſeur Herrn O. Klotz. 
Adelaide. Genrebud wit Gefaug in 1 Akt. Drei 
a paar Stiefel. Schwank in 1 Aufzug. Ein Stünd⸗ 
chen auf dem Comtoir. poſſe mit Oefang in 1 Alt. 
5 REI) slum-Tnenter. 
Dienftag, den 16. Auguſt. 
Des Königs Befehl. 
Luffpiel in 4 Alien von Dr. Carl Töpfer. 
Das Schwert des Damoklers. 
Schwank in I Akt von G. zu Putlitz. 


Abgang und Ankunft 
Eiſenbahnen und Poſten 


in Stettin. 
Bapuz ug e: 
nach er mu Töelim, Goldberg, Kreuz, 
Breslau: N 


Perſoneuzug Mrg. 6 
Merg. 


Berlin: ” 6 
„Paſewall, ene BR 
onzuzug Nerg. . 

„Stargard, Krenz, Breslen: 
omerng Bm. 10 


8 


e BEN W „ 5 SR 


i sowie Huller Röhren beſter Qualität aus den renonmirteſten Fabriken. 
ee . Sade de r Selk, eue, bg , 0 
ſam zu machen. in ung his Rohren 97, 4%, ur f/ 7%, 18, 20%, Bar 41%, Sgr. Ipro Fuß franko Kahn] . Stargard, Cöstin, Eofberg: 
Aufträge erbitte mir franko, welche prompt ausgeführt] kAuller Röhren 2% 3, 3%, 4 5% 9 16, 25, 35, Sfr. Bahn oder Bauplatz Cour ierzng * U. ai 
e e 1868 Jennings'ſche Röhren find in Stettin nur allein zu haben bei Wim. Helm. Beile ieren: Mieten Mit, 11» 0 + 
„ 5 2 eurierzu . . 
Kaufmann II. Brakelmann. , uipiruneem „ Humbseg, Otecehe Safe 
DR” EN P für S gu; A dub, bes, A. 8 46 
re ea Offiziere und Beamte der Armee, ee m. 
Annoncen-Expedition 5 vorſchriftmäßige Regenröcke, Portepees een , . ineir a 
H 6 45 Alb ht um Ad elſtücke rn W 
ie empfiehlt J g % vi) A5 8 2 
9 8 T C0 9 A. Gedke, Schneiderei für Civil und Militär, „Stargard: Oe miſchter a Abd. 10 33 
Berlin, 74. Friedrichstr. 74 vis-a-vis Hotel du Nord. — Gemilgee Ang Mg. 6 U. 15 M 
erlin, 74. Friedrichstr. 74, 2 — — re 


besorgt Inserate für alle Zeitungen, 
Fach- Journale, Coursbücher u. 
Druelschriften bei prompter und 
Ba billigster Bedienung. 


N 
Schablonen 
von Kupfer und Meſſing werden in jeber Art ange 
Eignir- Schablonen, ganze Firmen auf Kiſten, Fäſſe 
Saddle ꝛc. ꝛc. Zahlen in jeder Größe, Schablonen zy 
Rechnungs ⸗Schema und Adreſſen, die man auf Holz 
Leder, Zeng und Papier ſelbſt drucken lann. Schablone 
ur Wäſcheſtickerei habe ich eine große Auswahl 
Jedes Muſter aus der Modenzeitung oder andere Zeichnung, 
die mir gebracht wird, ſchneide ich in Schablone aus 
Köftchen mit Alphabet zu verſchiedenen Preiſen, aber ſauben 
u. correct, f. vorräthig b. A. Schultz, H. Domſtr. 12 


— — — AEBBe Teer Ener ee 
dect, eee e eee 


2 Kriegskarte. = 
0 
D & BE 
Neue Karte von Densfchland-Franfreich 
. von Leopold Kraatz 
Sechſte Auflage. 5 Silbergroſchen. 
Dieſe rühmlichſt befannte, bereits in vielen Tau ⸗ 
ſenden von Exemplaren verbreitete Karte umfaßt 
das ganze Deutſchlaud und faſt ganz Frankreich und 
Ocſterreich. Das klare Flächenkolorit gewährt einen 
trefflchen Ueberblick, und die deutlichen Schriften 
laſſen bei der Fülle von Namen ſelbſt unbedenten⸗ 
deie Ortſchaften leicht auffluden. 
Beſiellungen an Auswärtige werden gegen 
Eioſendung des Betrages franco expedirt. 
Wiederverkaufer erhalten lo hnenden e 


Léon Saunier, 


und wollen fi melden von 9 bis 5 Uhr, 

Verlag von Albert Goldſchmidt in Berlin, 
Leipziger Platz 10. 

D e eee N 5 


NN 


FE — 
ü r 


in großer Auswahl 


große Laſtadie, Zachariasgang ba. 


empfiehlt 
RR 


— 


iſt die Bru 
ſehr zu empfe 
Fällen vollſtändig. 
werden gratis abgegeben). 
Sr ſowohl beim Erfinder ſelbſt, 

wenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin. 


NMarwor und Sandſtein 
„empfiehlt in großer Auewapl 


H. Schneider, 


Möbel eigener Gabrit in großer uswahl, 
. Spiegel mit Golb- und Holzrahmen in allen Größen, 


Sophas in guter Polſterung mit iſtarken Plüſch⸗ u. Dammaſtbezügen 
bei reeller und dauerhafter Arbeit unter Garantie zu den allerbilligſten Preiſen. 


Nußbaum⸗ Garnituren um damit zu räumen für den Einkauferr 


a Stettiner 
Brüdenwangen Fabrik 
empfiehlt ihr Lager fertiger Waagen jeder Größe und Trag⸗ 

fähigkeit zu den billigſten Preiſen. 
Reparaturen an alten Waagen werden prompt und 
billig ausgeführt. 


L. Grubert. 


in polirtem Grantt, 


Unterleibs⸗Bruchleidenden 


chſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Schweiz, 

blen. Dieſelbe heilt ſelbſt ganz alte Brüche in den meiſten 
(Gebrauchsanweiſung nebſt intereſſanten Zeugniſſen 
In Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr. ächt zu be- 
als durch Herrn A. Günther zur 


Mönchenſtraße 12, am Roßmarkt, ame 


Y 


5 
8 
2 
Ei 
7 
> 


Cigarren-Oflerte. 
80 Mile Eimer Brasil. u. Domingo af 
find mir aus einer Kontursmaffe zum fofortigen Ver⸗ 
kauf übergeben, welche ich zu dem billigen Preiſe 6 % 
„per Mille offerire, zugleich empfehle Cigarren von 10 II. 
bis 50 e per Mille in guter und abgelagerter Waare. 
J. Schrabisch, 
Jalobikirchhof 7. 


eis. 


Perſenenzug Mrg. 8 

. ea 8 * 
— afewaft, Brenz a Perſzg. Nrg. 9 +» 
.„ Be kn, Wriezen: Perſonerzug Bm. 9 
„Derlin: Conrterzug Om. 11 


„ Aonlin, Colberg, Stargard: 
Perſenenzng Dm. 11 . 
“ wich Strasburg, Prenzlan, 
ſewallk: 7 Mitt. 1 5 


„ Hin, Colberg, Btargard: 
&onelergg Mm. 3 

„ Stralſund, Wolgaſt, Paſewalk: 
Eilzag Nm. 


a 4 

„Berlin, Wriezen: Perſonenzug Mm. 4 
6 
7 


„Breslau, Krenz, e Am 
erſonenzng + 
„Hamburg, Strasburg, P 
5 N) Bam 


„ Möpltn, Cotberg, Oreslan, 


Stargard : Verſonenug d. 10 . 
Berl : Berſonenzug 86d. 10 8 


„ 8 8 En B K 8 kes s f Bu 8 8 


Rariolpoft x 2 8 


Nariol po 4 
. Rariolpoft uach Grüngef 4 U. 15 9, fr 
I. Botenpoſt uach ruei 5 U. 30 
II. Kariolpoſt nach Hrünhof 10 U. 45 
I. Botenpoft Hrabow 11 U, 25 
I. Botenpoſt Pommerensborſ 11 
E „ Nen-Tornei 12 U. — M. 
I. Eu — Orunhof 12 U, 
Bu nach Pölitz 6 U. — 
Botenpoſt nach Grünfof 5 U. 
III. „Nen⸗Tornei 
1. - Bommerengberf 5 
II. Botenpoſt nach Graboto u. 0 do 


I. Kariolp 0 8 l. 10 
li. Fi oft von Orünhe 


lpoſt 11 U. 40 Vorm. 


Hotenpoſt aus Züll 1 
I. Botenpoſt von 8 11 


